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Sudenburg, 
Ottersleben, 
Lemsdorf, 
Hopfengarten, 

Leipziger Straße, Reform, 
Fermersleben, Buckau,  
Salbke, Westerhüsen,  
Beyendorf-Sohlen,  
Beyendorfer Grund

Süd

Salbke hat Potenzial: Davon 
sind die Stadtplaner, die vor 
wenigen Tagen zum sechsten 
Planertreffen „Lupe, Bleistift, 
Tee und Keks“ zusammenka-
men, fest überzeugt. Sie befass-
ten sich mit der „Städtebau-
lichen Entwicklung in 
schrumpfenden Quartieren am 
Stadtrand“. 

Von Ariane Budberg

Salbke. „Der Salbker Orts-
kern bietet viele Entwicklungs-
potenziale. Er ist ein symbo-
lischer Ort für den Wandel und 
die Veränderung randstäd-
tischer Ortslagen und bot da-
her die ideale Kulisse für das 
sechste Planertreffen“, sagt 
Stadtplaner Tim Schneider.  
„Lupe, Bleistift, Tee und Keks“ 
unter dem Thema „Städtebau-
liche Entwicklung in schrump-
fenden Quartieren am Stadt-
rand“.

Der Fokus von Planern und 
interessierten Bürger lag vor 
allem auf den Brachflächen, 
Bauruinen und leer stehenden 
Gebäuden, die zwar optische 
Schandflecke sein können, an-
dererseits aber den Raum für 
vielfältige Entwicklungen in-
nerhalb des Stadtteils eröff-
nen.

Salbker Stimmungen
In einem von Stadtplaner 

Kamran Ardalan und Stadt-
teilmanager Marcel Wark ge-
führten Rundgang durch den 
Salbker Ortskern konnten sich 
rund 25 sinnbildlich mit „Lupe 
und Bleistift“ ausgestattete 
Teilnehmer ein Bild über ver-
schiedene Situationen vor Ort 
verschaffen. „Wir haben uns 
das stimmungsvolle Alt Salb-
ke, Brachflächen, leer stehende 
Gebäude entlang der viel be-
fahrenen Hauptstraße, unge-
nutzte Ladenlokale, aber auch 
sanierte Gebäude und den neu 
gestalteten Salbker Anger an-
gesehen. Das sind alles Stellen, 
die Salbkes Situation deutlich 

darstellen“, weiß Ingenieur 
Gregor Schneider. Anschlie-
ßend wurden im denkmalge-
schützten 20er-Jahre-Gebäude 
des Gröninger Bads von eini-
gen Teilnehmern kurze Vorträ-
ge beigesteuert.

Einige Beispiele städtischer 
Lückenbebauungen stellte Ar-
chitekt Gerald Gohlke vor. Da-
bei standen hohe räumliche 
und gestalterische Qualität bei 
niedrigen Kosten im Vorder-
grund. „Mein Anliegen war au-
ßerdem, den Blick der Beteilig-
ten auf die Potenziale von 
bestehenden und ungenutzten 
Gebäuden mit Hilfe von För-

dermitteln zu lenken. Auf diese 
Weise kann man stadtplane-
risch auch in Salbke sicherlich 
noch eine ganze Menge bewe-
gen“, sagt er.  

Mit Mut zur Lücke
Architektin Katja Eckhard 

zeigte anhand eines Wettbe-
werbsentwurfs für eine Baulü-
cke in Jessen auf, wie man 
durch eine geschickte Grund-
rissgestaltung trotz Verkehrs-
lärmbelastung und Enge hoch-
wertige Wohnräume mit 
Grünanteil oder Freisitz schaf-
fen kann. Anschließend stellten 

die Architekten Sandra Oheim 
und Steffen Lauterbach die 
Besonderheiten bei der Heran-
gehensweise an die Wiederbe-
bauung von schwierigen 
Baulücken am Beispiel von 
Beiträgen zum Wettbewerb 
„Mut zur Lücke“ vor. 

Dabei ging es jeweils darum, 
mit unkonventionellen Kon-
zepten maßgeschneiderte Lö-
sungen für selbstgenutztes 
Wohneigentum anzubieten. 
Trotz der schwierigen Aus-
gangslage konnten gleichzeitig 
hohe Qualitäten im Innen- und 
Außenraum entwickelt wer-
den. 

Gregor Schneider brachte 
sich mit einem Einblick in seine 
Untersuchungen zur städtebau-
lich-räumlichen Konsequenz 
von Verlusten durch Abruchar-
beiten für das noch weitgehend 
intakte Raumgefüge ein. Im 
Anschluss gab es einen inten-
siven Austausch über das Für 
und Wider von planerischen 
Eingriffen. „Wir haben viele 
Ideen, wie wir Salbke stadtpla-
nerisch voranbringen können. 
Sicher werden sich nicht alle 
verwirklichen können, aber wir 
sind optimistisch, dass wir ein 
paar Akzente setzen können“, 
resümiert Tim Schneider. 

Treffen, Rundgang und Diskussion in Salbke mit „Lupe, Bleistift, Tee und Keks“

Stadtplaner tauschen Ideen für die 
weitere Entwicklung im Viertel aus

Das Lesezeichen in Alt Salbke, das am kommenden Sonnabend feierlich eröffnet wird, war nur eine Station der Stadtplaner beim Rundgang 
durch den Stadtteil. � Foto: Privat

Leipziger Straße (abu). Freu-
dige Gesichter unlängst im El-
ternhaus auf dem Gelände des 
Uniklinikums an der Leipziger 
Straße: Das Bauunternehmen 
Marco Friedrich GmbH aus 
Döbbelin übergab schon zum 
zweiten Mal eine Spende. Ins-
gesamt 1135 Euro hatten Mar-
co Friedrich und sein Ver-
kaufsleiter Daniel Manske im 
Gepäck. Prof. Dr. Uwe Mittler 
von der Stiftung Elternhaus 

nahm das Geld freudestrah-
lend entgegen. 

Auf der traditionellen Weih-
nachtsfeier des Unternehmens 
aus Döbbelin wurde eine Tom-
bola zu Gunsten der krebs-
kranken Kinder organisiert, 
auch Mitarbeiter und Ge-
schäftspartner beteiligten sich 
an der Zuwendung, die für den 
Unterhalt des Elternhauses für 
krebskranke Kinder verwendet 
wird.

Geldsegen fürs Elternhaus

Bauunternehmer spendet 
die Tombola-Einnahmen 

Geschäftsführer Marco Friedrich (l.)  vom gleichnamigen Bauunterneh-
men und sein Verkaufsleiter Daniel Manske (r.) brachten dem Eltern-
haus 1135 Euro, die Prof. Uwe Mittler (Mitte) gern entgegennahm. 

Leipziger Straße (abu). Ei-
nen Bingonachmittag in gesel-
liger Runde gibt es am kom-
menden Mittwoch, 24. Juni, ab 
14 Uhr im Alten- und Service-
zentrum Pik ASZ, Leipziger 
Straße 43. 

Im Pik ASZ

Bingonachmittag

Buckau (abu). Heute werden 
am ehemaligen Sket-Gebäude 
an der Schönebecker Straße 
zwischen Neuer Straße und 
Sandbreite die Bilder ange-
bracht, die Kinder für die zer-
schlagenen Fensterscheiben 
auf große Holzplatten gemalt 
haben. 

Am morgigen Freitag ab 
13.30 Uhr feiert die Buckauer 
Gemeinwesenarbeit mit allen 
beteiligten Kindern und Künst-
lern vor Ort. „Beim Fest gibt es 
dann auch alles Wissenswerte 
über das bisher Geschehene 
und das für die Zukunft Ge-
plante zu erfahren“, lädt GWA-
Sprecher Wolfgang Gerlich 
alle interessierten Buckaue-
rinnen und Buckauer ein.

Einweihungsfest

Bunte Bilder  
für leere Fenster


